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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 1. März 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 

Hannover, 24. Febr. Wir meldeten Ihnen in unſerm 
geſtrigen Briefe, daß ſich nunmehr vier verſchiedene Fractionen 
im Bereiche des Plenums der ſämmtlichen deutſchen Staaten ge⸗ 
bildet hatten und daß man eben deshalb vor Eröffnung der Ple⸗ 
narſitzungen mindeſtens eine einigermaßen borientirende Baſis fin— 
den wollte. Wir kommen jetzt zu den Beſtrebungen der ver— 
ſchiedenen Parteien: Oeſterreich hat getreue Verbündete an 


Baiern und Heſſen, die eine vollſtändige Herrſchaft Oeſterreichs 


in Deutſchland verlangen; käme es auf dieſe Drei an, ſo wäre 
der habsburgiſche deutſche Kaiſer fertig. Eine zweite Partei bil⸗ 
det Sachſen mit einer ziemlichen Anzahl ſüddeutſcher Kleinſtaaten: 
dieſe wollen auch eine dem frühern Bundestage angemeſſene Stelle 
5 Oeſterreich, allein ſo vorwiegend erſtreben ſie den öſterreichi— 
chen Einfluß nicht; hier möchte man ſchon auch ganz gern den 
Bundestag hergeſtellt wiſſen, der doch den Klein- und Mittelſtaa⸗ 
ten die weiteſte Freiheit ſichert und ihre Souverainetät vollſtändig 
wahrt. Als Gegenſatz zu dieſen beiden auf öſterreichiſcher Seite 
ſtehenden Fractionen kommt Preußen mit nur einigen kleinen 
Staaten, etwa Oldenburg, Naſſau und den thüringiſchen Staa⸗ 
ten, welches den neuen Plan der Executive und Legislative wünſcht, 
jedoch beim Präſidium und der Militairbundescommiffien voll 
ſtändige Parität verlangt; ſonſt hält man auch hier am Bundes⸗ 
tage feſt als dem letzten Mittel. Endlich kommt Hannover mit 
einer Anzahl norddeutſcher Staaten, wie Mecklenburg, Braun— 
ſchweig und den Hanſeſtädten, welches vom liberalen Standpunkt 
noch am weiteſten geht; hier dringt man auf Volksvertretung, 
Beibehalten der Souverainetät im Innern der Einzelſtaaten, und 
verlangt in der Executive Parität Oeſterreichs mit Preußen. Aber 
auch hier hat man es ſchon längſt aufgegeben, daß aus den Neue— 
rungen etwas Erſprießliches hervorgehen könne und ſo gern man 
Unmöglichkeit ein, etwas Neues zu ſchaffen, wobei nicht „die 
Freiheit“ der Einzelſtaaten unter Oeſterreich geſtellt würde. Dieſe 
Freiheit im Innern will man aber befonders in Hannover auf— 
rechterhalten wiſſen und hat Hr. v. Scheele dieſerhalb die gemeſ— 
ſenſten Inſtruectionen erhalten. 
ö Hannover, 25. Febr. Nach 14 Tagen werden wieder 
die HH. v. Manteuffel, v. Schwarzenberg, v. d. Pfordten und 
Andere erſcheinen, und es wird vielleicht gelingen, eine zweite 
Plenarſitzung zu Stande zu bringen, allein wir haben, wie die 
Dinge jetzt ſtehen, kein Vertrauen mehr, daß Etwas in Dresden 
erreicht werde. 


Deut ſ eh lan d. 


Berlin, 23. Febr. Sollte das deutſche Volk einmal zur 


Kenntniß einer gewiſſen geheimen Correſpondenz gelanz | 


gen, die in der letzten Zeit zwiſchen den Höfen von Wien und 
München geführt wurde, theilweiſe unter Hinzuziehung der Höfe 
von Dresden und Stuttgart, ſo würde man Dinge erfahren, 
die man bisher gar nicht für möglich hielt. So geheim die Sache 
auch gehalten wurde, fo gelangte dennoch ein, wenn auch ſehr 
kleiner, Bruchtheil an dritte Perſonen, und daraus erklären ſich 
ar manche Vorgänge in Dresden. Schon früher war man in 
ien und München dahin übereingekommen, eine Reviſion der 
Bundes -Verfaſſung nur auf der Grundlage einer Baiern zu 
Gut kommenden Trias vorzunehmen, was man dadurch zu bes 


es auch von dieſer Seite ändern möchte, ſo ſieht man doch die 


der Schluß der Seſſion herbeigeführt werden kann. 


werkſtelligen hoffte, daß Fürſt Schwarzenberg in Dresden ſeine 
früheren Zuſagen mit einem Male zurücknehmen, eine drohende 
Haltung gegen Hrn. v. Manteuffel annehmen und dieſen zur Nach⸗ 
giebigkeit durch die Einrede bringen ſollte: wenn Preußen ſich nicht 
füge, habe es allein die ganze Gehäſſigkeit, die in der Wiederein— 
feßung des alten Bundestages liege, zu tragen. Das Manöver 
war zu plump angelegt, als daß nicht auch ein minder Scharf⸗ 
ſinniger daſſelbe durchſchauen konnte. Zur richtigen Würdigung 
dieſes Strategems machen wir zum Voraus darauf aufmerkſam, 
daß zwiſchen Oeſterreich und Baiern ein förmlicher Vertrag beſteht, 
eine Machterweiterung Preußens unter keinerlei Umſtänden zuzu⸗ 
geben, weil dadurch der Einfluß Oeſterreichs und Baierns in 
Deutſchland auf das Augenſcheinlichſte gefährdet würde. 

Berlin, 26. Februar. Seitdem das Ober-Tribunal ent⸗ 
ſchieden, daß auch Kinder vor den Geſchworenen angeklagt wer— 
den können, wenn ſie Verbrechen begehen, welche bei Erwachſe— 
nen zur Competenz der Geſchworenen gehören, obwohl der §. 17. 
des Strafrechts bisher ſo ausgelegt wurde, daß Kinder nur bis 
zu ſechs Wochen Freiheitsentziehung beſtraft werden könnten, hat 
der Einzelrichter angenommen, daß überhaupt in allen den Fäl⸗ 
len, wo die Vergehen der Kinder bei Erwachſenen über ſeine 
Competenz gehen würden, er nicht zur Entſcheidung berechtigt ſei, 
und werden daher von jetzt ab Kinder auch vor den größeren 
Abtheilungen als Angeklagte erſcheinen. 

„ Geſtern Abend fand ein Miniſterrath ſtatt; derſelbe 
beſchäftigte ſich mit der jetzigen deutſchen Politik. Miniſterpräſi⸗ 
dent v. Manteuffel gab eine ausführliche Darſtellung der jetzigen 
Sachlage. Zu entſcheidenden Beſchlüſſen iſt man jedoch noch 
nicht gekommen, es wird dies einem zweiten Miniſterrathe vor⸗ 
behalten fein, welcher in den nächſten Tagen ſtattfinden wird.“ 

— Nach der „Sp. Ztg.“ hofft man von Seiten des Prä⸗ 
ſidiums der zweiten Kammer, daß die Arbeiten derſelben fo ge— 
fördert werden können, daß, wenn auch nicht bis Oſtern (20. 
April) doch bis Ende Mai die Hauptarbeiten erledigt find, und 
r Freilich ſind 
neben den zeitraubenden Budgetverhandlungen die beiden Dis— 
eiplinargefege, das Preßgeſetz und das Strafgeſetzbuch zu ver— 
handeln und zwar fo, daß die erſte Kammer mit der zweiten 
gleichen Schritt hält; indeß hofft man dennoch, jenen Schluß⸗ 
termin einhalten zu können, wenn auch ſpäter täglich zwei Ple⸗ 
narſitzungen gehalten werden müßten. Die Budget-Commiſſion, 
unter dem Vorſitz des Herrn von Vodelſchwingh, hält öfters 
ſechsſtündige Sitzungen. Br 
8 Wie wir hören, wird der neuernaunte dieſſeitige Ge⸗ 
ſandte in Wien, Graf Arnim (Heinrichsdorf), ſchleunigſt auf 
ſeinen Poſten abgehen, um die drängenden und wichtigen Unter⸗ 
handlungen zwiſchen beiden Höfen während der kurzen vierzehntä— 
gigen Friſt preußiſcher Seits ſelber zu führen. — Von den be⸗ 


reits erfolgten und noch bevorftehenden Veränderungen im Bereich 
der franzöſiſchen Diplomatie wird die hieſige Legation unbetrof⸗ 


fen bleiben. — Wie wir hören, wird die Verwaltung des Poſt⸗ 
weſens wieder von dem Miniſterium des Handels ze. Wehn ah 
das Generalpoſtamt wird wieder hergeſtellt werden. 

— Welcher Mittel ſich die. Bankhalter bei den in öffent⸗ 
lichen Lokalen getriebenen Hazardſpielen bedienen, um des Ge— 
winnes ſicher zu fein, hat ſich von Neuem bei der letzten Sonn⸗ 
abend erfolgten Aufhebung einer Spielergeſellſchaft gezeigt. Man 
fand hier ſyſtematiſch gezeichnete Spielkarten vor „deren Bedeu- 
tung für den Banquier von außen erkennbar iſt. 
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Greifswald, 24. Febr. Die „Stettiner Oſtſee-Zeitung“ 
theilt folgende bemerkenswerthe Nachricht von hier mit: Der Pros 
zeß gegen Haſſenpflug iſt wieder aufgenommen; der Staats⸗ 
anwalt hat gegen H. D. L. Haſſenpflug, kurheſſiſchen Minifter- 
präſidenten, die Anklage wegen Fälſchung erhoben, die Anklage 
kammer des Kreisgerichts hat ſie beſtätigt und die öffentliche 
Verhandlung iſt auf den 19. März d. J. feſtgeſetzt. 


Eiſenach, 20. Febr. Nach hier eingegangenen Nachrich— 


ten wird die Herzogin von Orleans mit ihren beiden Prin- Fe 
rückgekehrt und conferirt anhaltend mit dem Monarchen. 


zen, dem Grafen von Paris und dem Herzog von Chartres, 
demnächſt hierher zurückkehren und auf längere Zeit bei uns reſidiren. 
Dresden, 25. Februar. Die vielfach beſprochene Miß⸗ 
handlung des Serre'ſchen Dieners Brand nimmt eine um ſo 
bedauerlichere Färbung an, je weniger der Stand und Bildungs- 
grad der dabei als gravirt in Rede ſtehenden Perſonen geeignet 
iſt, Anlaß zu irgendwelcher Entſchuldigung zu geben. Den erſten 
Angriff auf den ruhig an der Thür ſeines Herrn klingelnden 
Diener hat der ſächſiſche Reiteroffizier v. Miltiz ausgeübt; bei 
den weitern ſchändlichen Mißhandlungen des unglücklichen Dieners 
iſt dem Vernehmen nach vorzüglich ein engliſcher Geſaudtſchafts⸗ 
Seeretair, außerdem aber noch ein ruſſiſcher Geſandtſchaftsattache 
und ein ſächſiſcher Legations-⸗Seeretair betheiligt geweſen. Rühm⸗ 
lichſt hat bei dem Vorgange ein ſächſiſcher Sergeaut das Seinige 
zum Schutze des Unglücklichen gethan. Dem Kranken wird übri⸗ 
eus die aufmerkſamſte Pflege im Hauſe ſeines Herrn, des Ma⸗ 
ford Serre, zu Theil; drei der geſchickteſten und angeſehenſten 
Aerzte Dresdens ſuchen das Opfer einer ſo pöbelhaften Mißhand— 
lung dem Leben zu erhalten. — Das Portrait des Staatsmini⸗ 
ſters Dr. Zſchinsky wird in einer wohlgelungenen Lithographie 
hier verbreitet. a 
Dresden, 25. Febr. Bekanntlich iſt die Zahl der ſächſi— 
ſchen Orden jüngſt um einen neuen vermehrt worden. Zum Ans 
denken an den Stammvater der Albertiniſchen Linie des Hauſes 
Sachſen, Herzog Albrecht den Beherzten, wird derſelbe die Dez 
nennung „Albrechtsorden“ führen. Der für den Verdienſt— 
orden beſtehende Ordensrath hat einen Statutenentwurf ausgear— 
beitet, dem der König ſeine Genehmigung ertheilt hat. Das 
Recht der Verleihung und Beförderung in demſelben ſteht aus— 
chließlich dem Könige zu. Jeder, der dem Staate nützliche 
ienſte geleiſtet, ſich durch bürgerliche Tugend, Wiſſenſchaft, 
Kunſt und ſonſt auszeichnet oder Anſpruch auf Erkenntlichkeit des 
königlichen Hauſes erworben hat, ſoll in den Orden aufgenom⸗ 
men werden dürfen. Derſelbe beſteht aus fünf Claſſen: Groß⸗ 
kreuzen, Comthuren 1. u. 2. Claſſe, Rittern und Kleinkreuzen. 
Das Ehrenzeichen des Ordens für die erſten vier Claſſen beſteht 
aus einem goldenen, weiß emaillirten Kreuze mit weiß emaillirtem 
Mittelſchilde, auf deſſen Vorderſeite das Bildniß des Herzogs 
Albrecht von Gold in erhabener Arbeit in einem daſſelbe umge— 
benden blau emaillirtem Rande ſich befindet, in welchem die 
Worte: Albertus animosus angebracht ſind. Auf der Kehrſeite 
iſt das ſächſiſche Wappen und im blauen Rande das Stiftungs⸗ 
jahr 1850 befindlich. Ein freiſtehender, dicht gewundener, in er⸗ 
abener Arbeit grün emaillirter Eichenkranz iſt dem Kreuze beige- 
91 das Kleinkreuz dagegen iſt von Silber und einfacher Arbeit. 
Es enthält nur auf der Vorderſeite das Bildniß des Herzogs und 
auf der Kehrſeite das ſächſiſche Wappen mit dem Stiftungsjahre. 


— Der Rath der Stadt Leipzig macht bekannt, daß die 
diesjährige Leipziger Oſtermeſſe am 5. Mai beginnt und am 
24. Mai endet. 


Karls ruhe, 22. Februar. Die geſammte Artillerie ſoll 
wieder hier in Garniſon gelegt werden, ſobald ſie in Raſtatt, 
wo ſie ſich jetzt befindet, durch öſterreichiſche Artillerie, die am 
19. März daſelbſt eintreffen fol, abgelöft fein wird. 

Kaffel, 25. Febr. Der öſterreichiſche Commiſſar Graf 
Leiningen iſt ſeit geſtern von Dresden zurück, und der Fürſt 
von Thurn und Taxis iſt heute endlich nach München abgereiſt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 24. Februar. Im beginnenden Frühjahre werden 
Gehn Eiſenbahnlinen zugleich in Angriff genommen. Die 
Geſammtausgabe dafür in dieſem Jahre iſt auf 26 Millionen 
Fl. berechnet. 

Wien, 25. Febr. Das von leichtfertigen Blättern verbrei⸗ 
tete Gerücht, als ob Fürſt Schwarzenberg in Dresden die Wie⸗ 


derherſtellung des deutſchen Kaiſerthrones zu Gunſien des öſter⸗ 


reichiſchen Herrſchers beanſprucht habe, iſt nun auch hier ange⸗ 
langt und findet allſeitig die verdiente Abfertigung. Di Organe 
der Regierung behandeln nicht allein dieſes Gerücht als eine bös⸗ 


Einrichtung in Trieſt beſteht. 


willige Erfindung, ſondern belächeln die ganze Idee als eine Al— 
bernheit. Der „Oeſterr. Correſp.“ ſchließt einen Artikel über die 
ſen Gegenſtand mit folgenden Betrachtungen: „Wir glauben da= 
her, daß die neue Kaiferfrage, falls fie nicht als ein Zeitungs- 
geſpenſt ſogleich die Bühne verläßt, durch Oeſterreich nicht 
minder ein glänzendes Fiasko erleiden werde, als die des politi- 
ſchen Repertoirs vom Jahre 1848 von Seiten des erleuchteten 


Königs von Preußen erfahren hat.“ 


Wien, 26. Febr. Geſtern iſt Fürſt Schwarzenberg zu⸗ 
dem Monarch Glaub⸗ 
der Fürſt äußere ſich über die deut⸗ 


würdige Perſonen verſichern, 
Rückhalte, ſei jedoch guten Muthes 


ſche Frage mit dem größten 
und zweifele keineswegs an der befriedigenden Löſung. 

Wien. Die Frage des venetianiſchen Freihafens 1 
im Sinne des, Gutachtens des Marfehalls abet 1 Zn 
ſterium definitiv entſchieden, und zwar zu Gunſten der Wieder⸗ 
herſtellung des Freihafens. Wie wir hören, werden aber die 
Benetianer eine Verzehrungsſteuer zahlen müſſen, ſo wie dieſe 

— Von Seite des k. k. öſterreichiſchen Cabi iſt ei 
Note nach Konſtantinopel abgegangen, r ar 
der Gründe die Freilaſſung der in Kiutahia Internirten nme 
definitiv als eine Unmöglichkeit erklärt. r 
Se. Majeſtät haben am 22. d. M. 114 i 
k. k. Offizieren, wache wegen der Betheiligung an der Analigen 
tion theils in Italien theils in Ungarn zum mehrjährigen Feſtungs⸗ 
arreſte verurtheilt worden find, den Reſt ihrer Strafzelt nach⸗ 
geſehen. 
— Die mit großem Geräuſch verkündete türkiſch⸗ ägyp⸗ 
tiſche Differenz erweiſt ſich immer mehr als ein bloßes 
Schreckmittel, durch welches die Dresdner Conferenz einen wixk— 
ſamen Antrieb zum raſchen Abſchluſſe im Sinne unſeres Kabinets 
empfangen ſollte. 

Trieſt, 23. Februar. In Aleppo wurde nach Briefen 
die man in Beirut hatte, eine Verſteigerung der Effecten Murad 
Paſchas (VBems) abgehalten. Die verſchiedenen Gegenſtände 
wurden zu fabelhaft hohen Preiſen verkauft. Ein Engländer 
kaufte ein Trinkglas um 200 Piaſter. Der Stock „auf den ſich 
Bem beim Ausgehen ſtützte und der ganz einfach iſt, wurde mit 
700 Piaſter bezahlt. Die türkiſche Regierung läßt dem General 


ein Mauſoläum errichten. 
Briefe aus Alexandria vom 12. d. 


Sat Trieſt, 24. Febr. 
enthalten durchaus nichts über eine Wendung der ägyptiſchtür⸗ 
kiſchen Differenz. 8 8 gyptiſch⸗ tür 


Frankreich. 


Paris, 24. Februar. Der Kirchenfeier in Notre-Dame 
wohnte faſt die ganze Bergpartei bei. Das Verbot des von Letz⸗ 
terer beabſichtigten Banketts hat der Miniſter des Innern zurück⸗ 


genommen. Morgen wird die Commiſſion den Amneſtie⸗ 
der Linken berathen und die Minifter hören. Der W 


publizirt heute die neuen diplomatiſchen Ernennungen: Au 
für England, Lavalette für die Tinte, Walewsti für + 
nien, Ad. Barrot für Neapel, Sartiges für Nordamerika 
Mavechalchi für Schweden, Andere für die Niederlande, Sa⸗ 
lignae Fenslon für Sachſen, Cintrat für die Hanſeſtädte. 
Paris, 24. Febr. Der Jahrestag der Februar-Revo⸗ 
lution iſt ohne die geringſte Störung verlaufen, vielleicht gerade 
deshalb, weil die Polizei den friedlichen Manifeſtationen nicht die 
geringſten Hinderniſſe in den Weg gelegt hat. In allen Kirchen 
fand um 10 Uhr ein Trauergottesdienſt ſtatt, dem in den ariſto⸗ 
tiſchen Quartieren Niemand beiwohnte. In den Arbeiter⸗Vierteln 
dagegen waren die Kirchen gedrängt voll, jeder Arbeiter in feſtli⸗ 
em Anzuge und auf der Bruſt einen Strauß Immortellen. Es 
10 gewiß nicht übertrieben, wenn ich ſage daß über 100, 
Menſchen während des Tages auf dem Baſtilleplatze waren und 
etwa 20,000 Immortellen⸗Kränze an der Julifäule niedergelegt 
wurden. Außer den Deputationen der Nationalgarde waren die 
der Februar⸗Kämpfer, der Schulen und der verſchiedenen Arbeiter 
Aſſociationen dort. 
Paris, 25. Febr. Das Miniſterium hat ſich gegen die 
Amneſtie erklärt „und die zur Prüfung dieſes Antrages niederge⸗ 
ſetzte Commiſſion hat mit 19 gegen 3 Stimmen die Nichtinbe⸗ 
trachtnahme deſſelben beſchloſſen. — Am Sonnabend wird die 
Discuſſion über den Creton'ſchen Antrag ſtattfinden. — Die 
Legislative hat in dritter Leſung die Privat⸗Telegraphie bewilligt. 
— Man will wiſſen, der Präſident werde als Antwort 
auf die Verſprechungen des Grafen Chambord in deſſen Schrei⸗ 
ben an Berryer die Abſchaffung des neuen Wahlge⸗ 
ſetzes beantragen. a 0 


4 


Großbritannien. 

London, 24. Febr. Lord Ruſſel kündigte dem Unter⸗ 
hauſe an, daß, nachdem es Lord Stanley mißglückt, ein Mi⸗ 
niſterium zu bilden, die Königin ihn mit der Bildung eines neuen 
Miniſteriums beauftragt habe. Das Haus nahm dieſe Eröffnung 
mit großem Beifall auf. 

London, 25. Febr. Graham verweigerte ſeinen Ein⸗ 
tritt in's Miniſterium. Ruſſel verzichtet, ein neues Miniſterium 


zu bilden. Stanley übernimmt die Miſſion. 
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Handel und Induſtrie. 


Berlin, 25. Febr. Die Klagen und Veſorgniſſe des Publikums über 
die Menge circulirenden nichtpreußiſchen Papiergeldes haben neue Nahrung 
erhalten durch eine Unzahl von Coupons, die ſeit einiger Zeit mehr als 
je vorher im kleinen Verkehr vorkommen. Alle möglichen Privatgeſellſchaften, 
Eiſenbahn⸗ und Verſicherungscompagnien, Creditaſſoclationen und dergleichen 
wiſſen die Zinscoupons ihrer Papiere in Umlauf zu ſetzen, ohne daß für 
Gelegenheiten zu prompter und unverzüglicher Realiſirung Sorge getragen iſt. 
Die Agenten, welche zu der Einlöſung den Auftrag haben, erklären ſich in 
der Regel nach Verfluß des Fälligkeitstermins für nicht verpflichtet und benutzen 
nicht ſelten die Verlegenheir des Inhabers zu einer Speculation, indem ſie 
den Betrag nur gegen einen Abzug leiſten. Zie wir k 
daran, dieſem Unweſen ein Ziel zu ſetzen. Daß königliche Kaſſen alle ſolche 
Papiere zurückweiſen, iſt in der Ordnung und entſpricht den Geſetzen. Es 
wird aber ein ungerechtfertigtes Mistrauen gegen die Solidität von Staats⸗ 
inſtituten dadurch hervorgerufen, daß ſelbſt Papiere „von der letztern emittirt, 
wie z. B. die Zinscoupons der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, von 
Kaſſen nicht angenommen werden. 


In der am ſüdlichen Fuße des Harzes belegenen Grafſchaft Stolberg⸗ 
Stolberg iſt vor einigen Jahren ein den jenſeitigen Harzrand mantelförmig 
umlagerndes Kupferſchieferflötz erſchloſſen, das nach einem dem königl. 
Oberbergamte in Halle erſtatteten Berichte einen Ertrag wie die berühmten 
mansfelder Gruben erwarten läßt. Das Fuder Erz des einen Reviers enthält 
circa 5 Ztr., das Fuder Schiefer 110 — 115 Pfd. Kupfer. In jedem Fuder 
Erz finden ſich 12 —17 Loth Silber. Der Ertrag des andern Reviers iſt 
wenig geringer. Bereits wird mit dem Bau einer Hütte begonnen und im 
Auguſt d. J. ſollen die erſten Schmelzungen erfolgen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 27. Febr. Das in der Nacht vom 25. zum 26. d. Mts. 
hier bemerkte Feuer hat nicht in der Nichtung nach Lauban zu, ſondern viel⸗ 
mehr in Uttig, Kreis Bunzlau, ſtattgefunden. Es find daſelbſt die Ge⸗ 
bäude des Dominii und der daſigen Schölzerei aus bisher unbekannten Ur- 
ſachen total niedergebrannt. 


— In dem zwei Stunden von hier entfernten Städtchen Schönberg 
brachte ſich die verehelichte Holzhändlerin Heinrich geb. Henſel am 25. d. 
M. Abends in der zehnten Stunde in Abweſenheit ihres Mannes in ihrer 
Wohnung mit einem Barbiermeſſer eine tödtliche Wunde in den Hals bei und 
verletzte ſich zugleich ſchwer am linken Arm. Obſchon die nöthigen ärztlichen 
Mittel angewendet wurden, konnte doch die Unglückliche nicht gerettet werden, 
ſtarb vielmehr Tags darauf an den Folgen des Blutverluſtes. An Blödſinn 
grenzende Schwermuth ſoll die Urſache dieſer Selbſtentleibung fein. 


— Am 25. d. M. Er 7 Uhr wurde in Neuhaus, Görlitzer Anz 
theils, in der Nähe ſeiner Behauſung der Inwohner Berger im Walde an 
einem Baume erhängt gefunden. Augenblickliche Noth mit Lebensüberdruß 
en ſind höchſt wahrſcheinlich als Beweggrund dieſes unglücklichen Schrit⸗ 


anzunehmen. 
Görlitz, 28. Febr. Morgen wird hier ein Reſerve Commando von 
1 Offizier Fü kann er 7 Pferden vom 4. Bataillon 6. Infanterle-Regi⸗ 


ments unter Lieutenant Rudelius von Glogau eintreffen, welches hier aus⸗ 
gekleidet und entlaſſen wird. 2 


Zu Mitgliedern der nach 


8. 147. der Gemeinde-⸗Ordnung zu bilden⸗ 
den Vage nd fegen reſp. deren Stellvertretern für den Frankfurter Re⸗ 
a e find in der Niederlaufig folgende Perſonen ernannt worden: 
andes⸗Oekonomie⸗Rath Koppe auf Veesdau, Kreis Luckau, 9 ben 
ahr zu Cottbus, Schulze Krahl zu Wüftenhain, Kreis Calau. Zu deren 
tellvertretern: Rittergutsbeſitzer von Baerfelde auf Sommerfeld, Kreis 
Eroſſen, Geh. Reglerungsrath von Werdeck auf Schorbus, Kreis Cottbus, 
und Gutsbeſitzer Fiſcher zu Benau, Kreis Sorau. 


Bautzen, 18. Febr. i 
ner und — Schuhmacherlehrling 


Dem Tuchmacherlehrling Ern ſt Aug uſt Käſt⸗ 


Wilhelm Ernſt Hellbart bierſelbſt 


iſt wegen der von ihnen bewirkten Lebensrettung der 12 Jahr alten Tochter 
155 Tagearbelter Döcke und der 9 Jahr alten Tochter des Nagelſchmidt Bert⸗ 


hold, ſowie dem Gemeindeälteſten Johann Schlemang in Milkwitz, wel⸗ 
er den 11 jährigen Sohn des Schankwirths Forkert vom Schwarzen Adler 
der Gefahr des Ertrinkens gerettet hat, eine Geldprämie verwilligt worden. 


Bautzen, 23. Febr. Heute Morgen nach 1 Uhr brach in der Scheuer 
des Gutöbefiger Ritz ſcher zu Obergurig Feuer aus, welches die 125 
Gehöfte Ritzſcher's, ingleichen Joh. Nigthers Auszugshaus und Ställe verzehrte. 


Wie wir hören, iſt man nahe 


in einem der angeſehenſten Häuſer Rotterdam's ſämmtliche 


15 


Der Heringsfang. 


Mögen Sie immerhin lächeln, mein freundlicher Leſer! 
vielleicht ſogar ungläubig den Kopf ſchütteln über meine kühne 
Hypotheſe, dennoch wage ich zu behaupten: „Der Hering iſt der 
Begründer der holländiſchen Seemacht! ihm allein verdanken die 
ſtolzen Mynheers ihre prächtigen Colonien, die Stützen ihres 
Reichthums; der Hering allein iſt Schuld, wenn die Niederländer 
als Nation im 16. Jahrhundert eine ſo glänzende Rolle geſpielt 
haben!“ Und ſollte der freundliche Leſer nicht geneigt ſein, auf 

Treu und Glauben die hiſtoriſche Wichtigkeit des Herings anzuer⸗ 
kennen, ſollte er noch Zweifel hegen über die Möglichkeit, daß 
jener kleine ſchmackhafte Fiſch, den ein undankbares Sprüchwort 
als das Symbol der Magerkeit zu bezeichnen wagt, ähnliche 
ı Wunderdinge zu verrichten im Stande war, daß er auf fo gran⸗ 
dioſe Weiſe an der Weltgeſchichte mitgearbeitet habe, ſo laden 
wir ihn ein, das unlängſt in Paris erſchienene Buch des Nature 
forſchers M. de Quatrefages, welches den Titel trägt: „Des 
animaux utiles“, oder auch die „Naturgeſchichte des Herings“ 
von Hrn. Valenciennes zu Rathe zu ziehen. Er wird dort ein 
ſtatiſtiſches Verzeichniß aller Schiffe und der Unzahl Matroſen 
finden, welcher Holland ehemals nicht blos zum Heringsfang, 
ſondern auch zum Schutz der Fiſcher und ſeines nach allen vier 
Welttheilen ausgebreiteten Heringshandels bedurfte, er kann dort 
die aus authentiſchen Quellen geſchöpfte Berechnung der unglaub— 
lichen Summen nachleſen, welche der Fang, die Bereitung und 
der Vertrieb des Herings den Niederlanden eingebracht, und ſich 
ſo leicht die Ueberzeugung von dem außerordentlichen Einfluß ver⸗ 
ſchaffen, welchen das obgedachte Fiſchlein auf die Große einer 
Nation durch drei Jahrhunderte ausgeübt! Daher rührt auch die 
Ehrerbietung, welche noch heut zu Tage in Holland dem erſten He⸗ 
ring gezollt wird, denn bekanntlich wird alljährlich ein Tönnchen der 
erſten Heringe als Geſchenk dem Könige überreicht, der dafür auch 
niemals verſäumt, eine angemeſſene Belohnung zu gewähren. 
Ein anderer ehrwürdiger Gebrauch bei den Mynheers erheiſcht 
ebenfalls, daß bei der Ankunft der erſten Heringe Hoch und Nie⸗ 
drig, Arm und Reich ſich feſtlich vereinen, die neuen Ankömmlinge 
zu Ehren Wilhelm Beuckeling's zu verſpeiſen. Ja, wir entſin⸗ 
nen uns, bei einem frühern Aufenthalte in Holland ein auffal⸗ 
lendes Beiſpiel dieſer Sitte erlebt zu haben. Ein fröhliches Feſt 


Notabilitäten der reichen Rhederſtadt und viele ausgezeichnete Frem⸗ 
den verſammelt; tüchtige Spielleute ließen luſtige Tanzweiſen er⸗ 
klingen, nach denen die jüngern Mitglieder der Geſellſchaft ganz 
wacker im Kreiſe ſich drehten, während die betagteren Herren und 
Frauen an den Spieltiſchen, andere an dem von köſtlichen Früch⸗ 
ten und Delikateſſen aus allen Himmelsgegenden ſtrotzenden Buf— 
fet ihre Zeit zu tödten befliſſen waren. Da plötzlich, kurz nach 
Mitternacht „ unterbrach ein ſchmetternder Tuſch die jauchzende 
Melodie eines Wiener Walzers, die Flügelthüren wurden weit 
aufgeriſſen und hereinſtürzten die reichgallonirten Diener des Hau⸗ 
ſes, mit mächtigen Silberſchüſſeln in der Hand, auf denen ganze 
Schichten der neueingelaufenen Heringe ihre perlmutterartig gläu⸗ 
zenden ſchlanken Leiber zur Schau trugen, Bei dieſem Anblick 
flogen die traulich ſich umſchlingenden Tänzerpaare aus einander, 
wie von der Tarantel geſtochen, ein Aufſtand, wie er ſelbſt in 
den Niederlanden er nicht erlebt worden, erfolgte an den 
Spieltiſchen, wo die Könige (des Kartenſpiels nämlich) mit einer. 
in der Weltgeſchichte . Haſt beſeitigt wurden, ſogar jene 
Gourmands, welche die Leckerbiſſen aus allen Welttheilen durch⸗ 
zukoſten ſich mühten, wurden den gewürzhaften indiſchen Schwal⸗ 
benneſtern, die inmitten der ſaftreichſten 497 0 des Orients auf⸗ 
geftapelt zu ſchauen waren, mit einem Male abtrünnig — kurz 
lles folgte dem von der fröhlichen Jugend gegebenen Beiſpiel, 
um an den friſchen Ankömmlingen einen durch die alterthümliche 
Sitte gebotenen Heißhunger zu ſtillen. Wir machen, um jeglicher 
Verwechſelung und dem Argwohn vorzubeugen, als hätten wir 
uns in einer Verſammlung von Karaiben befunden g. ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß hier von den Heringen die Rede iſt. Es 
war faſt komiſch anzuſehen, mit welchem feierlichen Ernſt die ge⸗ 
l iſche, deren ſich die zarteſte Jungfrau gleich der ur 
würdigen Matrone und dem ftattlichen Ritter der Eichenkrone be⸗ 
mächtigt hatte, im Rundkreiſe verſchlungen wurden, und in Aller 
Augen, ja ſelbſt auf dem ernſten Antlig des ſonſt fo ſteifen hol⸗ 
ländiſchen Kaufherrn war ein Anflug von Rührung dane 
als dem mitternächtigen Stegreifmahle eine Champagnerlibation 
auf das Andenken jenes verdienſtvollen Niederländers folgte „ der, 
indem er zu Anfang des 15. Jahrhunderts feine Landslelite in 
der Kunſt, die Heringe gehörig einzuſalzen, unterrichtete, damit 
zweifelsohne den Grund zu der lange Zeit unbeſtrittenen Präpon⸗ 
deranz der holländiſchen Seemacht gelegt hatte. Das reich und 
mächtig gewordene Vaterland errichtete dankbar jenem Wohlthäter, 


ſalzenen 
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den Einige Wilhelm Böckel, Andere Bückelings nennen, und der 
ein armer Fiſcher aus Bierfliet war, zu Enkhuyzen ein würdiges 
Denkmal, auf welchem, wie die Chronik des Städtchens nicht 
ohne Stolz berichtet, der deutſche Kaiſer Karl V., als er im 
Jahre 1556 eine Rundreiſe durch die flandriſchen Provinzen 
machte, mit ſeiner Schweſter, der Königin von Ungarn, einen 
geſalzenen Hering theilte und jenen Erfinder des jetzt noch übli— 
chen vortrefflichen Converſations- Verfahrens zu Ehren „mit un— 
leugbarem Appetit“ verzehrte: ſo drückt ſich nämlich unſer naiver 
Gewährsmann dieſer Anekdote aus, die den Beweis liefert, daß 
der große Diplomat und ſchlaue Gegner des ritterlichen Königs 
Franz 1. es zum mindeſten in Holland der Mühe werth erachtete, 
ſich populair zu machen, eine Kunſt, die der ſtrenge Monarch 
bekanntlich in ſeinem deutſchen Wahlreiche auffallend vernachläſſigte. 
Schließlich wollen wir noch eines wunderlichen Vorſchlags 

des oben erwähnten Mitgliedes der franzöſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, des Herrn von Quatrefages, gedenken. Jufolge 
der Wanderungen und anderer auf ſeine Vernichtung hinwirkenden 
Urſachen hat ſich nämlich der Heringsfang an manchen Küſten, 
| 


wo er früher ſehr ſchwungreich betrieben wurde, auffallend ver⸗ 
mindert, ſo daß er hier und da gänzlich aufzuhören droht. Hier- 
über beſorgt und auf die beglaubigte Thatſache ſich ſtützend, daß 
es Franklin ſeiner Zeit vollkommen gelungen ſei, durch ſorgfäl— 
tige Uebertragung von natürlich befruchteten Eiern, die er auf den 
breiten Blättern üppigwachſender Seepflanzen geſammelt hatte, in 
einer nordamerikaniſchen Bucht die beſten Norfolkheringe einzu— 
bürgern, proponirt nun Hr. v. Quatrefages alles Ernſtes, dieſes 
Experiment im größten Maßſtabe zu wiederholen, und hauptſäch— 
lich die europäiſchen Meeresküſten mit Myriaden künſtlich fortge— 
pflanzter Heringe in derſelben Weiſe zu bevölkern, wie dies be— 
reits mit den Forellen an den Moſelbächen, mit den Lachſen in 


die ſtets den Namen Gottes, des Königs und 


den britiſchen Teichen geſchieht. Dadurch hofft der genam = 
tor dem mehr und 1 in Verfall g Drringefange, a. 
ter den franzöſiſchen Küſtenbewohnern, deren bisher etwa 5000 
dabei eine lohnende Beſchäftigung fanden, für die Zukunft wie⸗ 
bei aufzuhelfen. Es iſt nicht zu leugnen, daß wenn Quatrefage's 
Niefenproject zur Ausführung käme, er ſich dadurch beſonders um 
die Normandie ein beinahe ebenſo großes Verdienſt erwerben 
würde, als dies vor bereits 500 Jahren für den gefeierten Beucke— 
ling bei den Holländern der Fall geweſen war. 


Vermiſchtes. 


„Man ſchreibt der „Weſer⸗Zeitung“ aus Berlin: Sie müf- 
ſen wiſſen, daß Heinrich v. Arnim, dem der Miniſterpräſident 
jene Anſpielung von der Ziege mit zerbrochenen Beinen in den 
Dart warf, in Junkerkreiſen ſchon längſt mit dem Spottnamen 
„die lahme Ziege“ belegt iſt. Wie es zugeht, daß eine Partei, 

8 
im Munde führt, einen Mann, der ſein 5 . Gebrechen 
im Kampfe gegen ein halb Dutzend feindlicher Kuiraffiere bei 
Ligny mit Gott für König und Vaterland geholt, eben deswegen 
beſchimpft, das erlaſſen Sie mir zu erklären. In Kreiſen 15 
Diſtinetion hat dieſe Anſpielung Indignation erregt, nicht weni⸗ 
ger als jene andere Wendung, „daß man, um die Regierung zu 
tadeln, nur eines Gefäßes voll Lauge bedürfe“, denn jener tapfere 
Invalide hat das Unglück, infolge ſeiner Knochenzerſchmetterungen 
nicht von geſunden Säften zu ſein! Sie erkennen daraus, mit 
welchen Waffen hier ſelbſt gegen die erſte Kammer gefochten wird. 


Beklanntma chungen. 


[91] Diebſtahls-Anzeige. 

Am 24. d. Mts. iſt aus einem hieſigen Gaſthofe von einem Wagen 
vom Hinterſitze die eine Hälfte, mit dunkelgrünem Tuch überzogen und an 
den Rändern mit grün und weißen Schnüren beſetzt, geſtohlen worden. * 

Görlitz, den 26. Februar 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


[92] Für die Nachtwächter hierſelbſt ſollen auf das laufende Jahr 24 Paar 
lange fahllederne Stiefeln unter den hisherigen Bedingungen im Submiſſions⸗ 
Wege beſchafft werden. Bezügliche Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Wächterſtiefeln“ bis zum 15. März d. J. in unſerer Regiſtratur abzugeben. 

Görlitz, den 23. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


77] Beim herannahenden Frühjahr erlauben wir uns hiermit einem ges 
ehrten Publikum in Görlitz und deſſen Umgebung die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß von heute an unfere Schwägerin, die Frau Porzellanmaler 
Kieſewetter daſelbſt, allerhand Bleichwaaren, als Leinwand, leinene Garne, 
Baumwolle ꝛc. für unſere Bleichen zur pünktlichen Beſorgung übernimmt. 
Begünſtigt durch ſchöne Lage und das reinſte Gebirgswaſſer bedienen wir 
uns nur der reinen Raſenbleiche, ſo daß wir ohne Anpreiſung Jedem die 


Verſicherung geben können, daß er von uns gut, billig und prompt bedient 


werde, und empfehlen uns daher zu gütigen Aufträgen. 
Florian und Ernft Storm, 
Krobsdorf und Stein bei Friedeberg. 


Auf obige Anzeige Vezug nehmend, empfehle ich mich zur Annahme 
von Bleichwaaren ergebenft. 
Görlitz, den 18. Februar 1851. 


Cäcilie Kieſewetter, 


wohnhaft beim Tuchfabrikant Hrn. A. Mattheus, 
Nicolaiſtraße No. 290. 

04] Behufs Widerlegung des von einigen 
Böswilligen verbreiteten Gerüchtes, daß ich 
zahlungsunfähig geworden ſei und der Concurs 
über mein Vermögen bevorſtehe, fordere ich 
alle Diejenigen, welche rechtlich etwas von mir 
zu fordern haben, hierdurch auf, ſich bei mir 
einzufinden, um ihre Forderung in Empfang 
zu nehmen. Julius Krummel, 

l Obermarkt No. 22. 


193] Die in No. 254. (Roſen- und Jüdengaſſen-Ecke) auf⸗ 
geſtellte engl. Dreh - Rolle neueſter Conſtruction is — 
geehrten Publikum zur gütigen Beachtung empfohlen. 


Bei Carl Geibel in Leipzig iſt ſo eben 
Görlitz bei G. Heinze u. Comp. zu haben * 


Immanuel Kant 


von der Macht des Gemüths 


durch den bloßen Vorſatz 
ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu ſein. 
x Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen 
C. W. Su feland. 
Koͤniglich Preußiſchen Staatsrath und Leibarzt. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Oetav. Velinpap. 1851. In Umſchlag geh. 12 Sgr. 


Inhalt: Vorwort zur 5. Auflage. — Vorrede von C. W. Hufe⸗ 
land. — Ueber langes Leben u. Geſundheit. — Grundſatz der Diätetik. — 
Vom Warm- und Kalthalten, beſonders der Füße und des Kopfes. —- Von 
der Erreichung eines höhern Lebensalters der Verehelichten. — Vor komi⸗ 


ſchen Gewohnheiten und Langweile. — Von der Hypochondrie. — Vo 


Trinken. — Von dem krankhaften Gefühl — 
Unzeit im Denken. — Von der Hebung und Verhütung Franfhafter Geſuble 
durch den Vorſatz im Athemzieben. — Von den Folgen des Einathmens mit 
geſchloſſenen Lippen. — Denkgeſchäft. — Alter. — Vorſorge für die Augen 
in Hinſicht auf Druck und Papier. 8 
Dieſes, von zwei der berühmteſten deutſchen Gelehrt 5 
lehrreiche und nützliche Buch wurde in der jüngſt a ien 
4. Auflage in Zeit von 8 Wochen gänzlich aufgekauft, und wir empfeblen 
dieſe zie, mit deutlichen, großen Lettern gedruckte Ausgabe Jedem, dem 
fein körperliches und geiſtiges Wohl am Herzen liegt. Es wird jedem 
Stand und jedem Alter Nutzen bringen! N 


— — — ii 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 27. Februar 1851. 


Schlafe. — Eſſen und 


. Roggen | Gerſte Hafer [ Erbſen Kartoffeln 
e SA e ae e eee % 
Höchster 2 N. 15 5 | in 23 „ R 
Niedrigſter | 2] — 1112161 1| 2] 61— 21 3] — R 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


